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Unser Pfarrhaus West 
soll größer werden

Da der Raum unter dem Dach kein 
zugelassener Wohnraum ist, ent-
sprach das Haus nicht den Anfor-
derungen für ein Pfarrhaus. Ich 
bin häufig darauf angesprochen 
worden, dass vorher der Platz für 
eine Familie mit zwei Kindern aus-
reichte. Ein Pfarrer braucht aber 
ein Studierzimmer, das auch ver-
trauliche Gespräche möglich macht. 
So hat unser Kirchenvorstand be-
schlossen, einen Anbau mit Dienst
zimmer und Besprechungsraum im 
Untergeschoss und einem größeren 
Wohn- und Essraum im Erdgeschoss 
anbauen zu lassen. 

Nachdem Planung, Genehmigung 
und Ausschreibung der Arbeiten 
im letzten Jahr erfolgt waren, 
konnte Mitte Februar mit dem Ab-
riss des Windfanges und den Erd-
arbeiten begonnen werden. 

Gemeinsam mit unserem Architek-
ten Volker Max Engelhardt, den uns 

die Kirchenleitung in Darmstadt 
empfohlen hat, wächst nun der An
bau. Nach dem Aushub von Erd- 
und Schuttmassen durch die Firma 
Horn, sorgt die Firma Conrad aus 
Ehringshausen dafür, dass das 
künftige Gebäude entsteht.

Da die Platzverhältnisse in der Kirch
strasse sehr beengt sind, war es nicht 
zu vermeiden, die Strasse für die 
Dauer der Rohbauarbeiten und auch 
noch während der Arbeiten für den 
Kanalanschluss für den Durchgangs
verkehr zu sperren. Alles Baumate-
rial muss über das bestehende Ge-
bäude oder durch die Einfahrt 
nach hinten geschafft werden.

Wenn Sie, liebe Leser, diesen Ge-
meindebrief in der Hand haben, 
wird das Dach bereits auf dem An-
bau und die Handwerker mit dem 
Innenausbau beschäftigt sein.

Günter Wehrenfennig
Vorsitzender des Bauausschuss

Das Haus in der Kirchstrasse 6 entspricht durch den 
Familienzuwachs bei Pfarrer Klein nicht mehr den Bedürfnissen. 

Es ist zu wenig Platz im Haus. 

So langsam entsteht der Anbau ...

Fotos: Günter Wehrenfennig/Alecander Klein

Der erste Spatenstich ...

Ausschachtung

Hochziehen der Mauern Betonieren der Decke
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Jüdisches Leben     das geht auch uns an
Grabstein  stammt aus dem Jahr 
1076.
In einigen theoretischen Einheiten 
wurden der Besuch der Synagoge 
und des jüdischen Museums vorbe-
reitet, die dann auf dem Programm 
standen. In der Synagoge mussten 
alle männlichen Besucher, wie das 
jüdische Gesetz das verlangt, eine 
„Kippa“ tragen, was alle sehr lustig 
fanden. Der Küster erklärte uns alle 
wichtigen Gegenstände und Ge-
bräuche im jüdischen Gottesdienst, 
z. B.: Aron ha-kodesch (die heilige 
Lade) in der Ostwand. Sie dient der 
Aufnahme der Thorarollen. Die 
Ner-Tamid (Ewige Lampe) zeigt an, 
dass Thorarollen vorhanden sind 
und ein Gottesdienst gehalten wer-
den kann.
Den Mittelpunkt des Raumes bildet 
die Bima (das Podest) mit dem Lese
pult zum Ausrollen und Verlesen der 
Thora.
Im Außenbereich konnten wir auch 
noch die „Mikwe“, das rituelle Bade
haus, besichtigen.
Im jüdischen Museum wurden viele 
Dokumente und andere Ausstellungs
stücke gezeigt, die den Jugendlichen 
einen guten Eindruck über das Le-
ben und die Vernichtung der Juden 
in der NS-Zeit in Deutschland ver-
mitteln konnten. In einem kurzen 

Vom 28. Februar bis zum 2. März 
verbrachten 25 Konfirmandinnen 
und Konfirmanden mit drei jugend-
lichen Konfi-Helfern, FSJ-Praktikan-
tin Rahel Wirth, Brigitte Wolni und 
Pfarrer Alexander Klein (Pfarrerin 
Jutta Hofmann-Weiß war leider 
krank) drei arbeitsreiche, aber auch 
kurzweilige Tage in Worms am Rhein. 
Unsere Unterkunft, die Jugendher-
berge, liegt direkt gegenüber dem 
Dom, also sehr zentral und alle 
wichtigen Sehenswürdigkeiten sind 
in unmittelbarer Nähe. Zunächst 
war eine Stadtrallye angesagt. In 
kleinen Gruppen machten sich die 
Konfis zur Erkundung der näheren 
Umgebung auf den Weg.
Schwerpunkt der inhaltlichen Arbeit 
für diese Freizeit war das Leben der 
Juden in Deutschland. Hier in Worms 
finden sich dazu viele beispielhafte 
Stationen. Zwischen der ersten Jahr
tausendwende und der NS-Zeit hat 
in Worms ununterbrochen eine be-
deutsame jüdische Gemeinde be-
standen, deren Angehörige stark 
mit der Stadtgeschichte verwoben 
waren.
Zuerst besuchten wir den größten 
und ältesten erhaltenen jüdischen 
Friedhof Europas mit dem Namen 
„Heiliger Sand“, der hier in Worms 
liegt. Der älteste vor Ort erhaltene 

Film wurde noch einmal das Wich-
tigste zusammengefasst. Hier gab es 
einen Fragenkatalog zu bearbeiten, 
was mit viel Eifer geschah. Natürlich 
mussten wir uns hier in Worms auch 
mit Martin Luther und seinem Auf-
treten vor dem Reichstag beschäfti-
gen. Dazu besuchten wir das große 
Lutherdenkmal im ehemaligen 
Stadtgraben. Dort sind außer Luther 
auch noch alle anderen an der Re-
formation beteiligten Personen 
dargestellt.
Natürlich kamen auch Spaß und 
Spiel nicht zu kurz: am Montag-
abend standen einige lustige Spiele 
auf dem Programm, bei denen viel 
gelacht werden konnte.

Am Dienstagabend hatte Rahel 
Wirth das Spiel „Der große Preis“ 
vorbereitet, bei dem man, dem 
Fernsehbeispiel folgend,  in Grup-
pen Wissensfragen beantworten 
oder an lustigen Aktivitäten teil-
nehmen konnte.
Voller neuer Eindrücke und teilweise 
etwas übermüdet machten wir uns 
dann am Mittwoch nach dem Mit-
tagessen wieder auf dem Heimweg 
mit der Bahn. Dabei zogen die Konfis 
auf Nachfrage ein durchweg positives 
Resümee. Auch von Seiten der Be-
treuer können wir diese Freizeit als 
gelungen bezeichnen.

Brigitte Wolni
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Unsere Konfirmandengruppe
Leo Barnikol
Chiara Engel
Christine Fett

Frauke Freese

Gerrit Geller
Daniela Happel

Annika Hildebrand

Christian Högy
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2011

Michèle Jost
Luisa Kessler
Katharina Kissel

Savannah Kraft

Moritz Krug
Jan Küster
Nico Kurpjuh
Johannes Luft

Christoph Moos

Susanne Nöh
David Pfeiffer

Anika Pitz
Johanna Pitz
Luca Rieb
Sarah Schröder

Sophie Schröder

Tatjana Tensing

Sebastian Ullner

Stefan Wiens
Malte Wilmen

Karin Zipse

Unsere Kirche



Unsere Kirche14 2/2011 15

Weil  Menschen Menschen brauchen

Für Hartz IV-Empfänger steht bis 
zu einem Drittel weniger Geld zur 
Finanzierung von Integrationsmaß-
nahmen zur Verfügung. Die von der 
Evangelischen Kirche getragene Ju-
gendwerkstatt und ihre erfolgrei-
chen Maßnahmen für Jugendliche 
und Langzeitarbeitslose sind in ihrer 
Existenz bedroht. In den vergange-
nen Monaten mussten bereits Mit-
arbeiter entlassen und Fördermaß-
nahmen eingeschränkt werden. 
Die sogenannten Arbeitsgelegen-

heiten sind in den letzten zwei 
Jahren von ca. 150 auf 15 (!) redu-
ziert worden. Viele Anfragen zur 
Abholung gebrauchter Möbel müssen 
unerledigt bleiben. Auch die Aufar-
beitung und die Auslieferung sind 
stark betroffen.
Schmerzhaft sind auch die Ein-
schränkungen für die Ausbildung 
besonders benachteiligter Jugendli-
cher. Statt wie in den Vorjahren 
noch ca. 60 Ausbildungsplätze pro 
Jahr für alle Träger im Landkreis fi-

nanziert das Jobcenter voraussicht-
lich in diesem Jahr nur noch zehn. 
Davon entfallen auf die Jugendwerk
statt maximal zwei bis drei Plätze. 
Viel zu wenig für den großen Bedarf. 
Deshalb bittet die Jugendwerkstatt 
um Unterstützung. „Für andere da 
sein“, sagt Wolfgang Balser, der Vor
sitzende, „den Menschen helfen, 
denen es nicht so gut geht wie ei-
nem selbst“, das wollen wir und dazu 
suchen wir gerade in dieser schwie-
rigen Zeit Verbündete. Wir suchen 
Ausbildungspaten; Menschen, die 
bereit sind, die Ausbildung eines 
jungen Menschen mitzufinanzieren.“
Wer nur keine Ausbildungsstelle ge-
funden hat, weil es bisher nicht ge-
nug gab, braucht heute in der Regel 
keine Hilfe mehr. Immer noch ohne 
Ausbildung bleiben aber die jungen 
Menschen, die schon einmal oder 
auch mehrfach gescheitert sind, 
denen zumeist schon als kleine 
Kinder Orientierung und Hilfe ge-
fehlt hat. Die keine Menschen hatten, 
die für sie da waren. Die allein oder 
sogar nur mit schlechten Freunden 
zurechtkommen mussten. Sie brau-
chen eine neue Chance, auch wenn 
sie selbst schon einiges „verbockt“ 
haben. Diesen Neuanfang, den das 
Evangelium uns immer und jeder-

zeit in Jesus Christus verheißt, den 
wollen wir denen ermöglichen, de-
nen sonst keiner etwas zutraut, die 
abgeschrieben sind, um die sich 
niemand mehr kümmert, weil es 
Mühe macht.  
Der Kirchenpräsident der EKHN, Dr. 
Volker Jung, und der Hessische Minis
terpräsident, Volker Bouffier, unter
stützen das Patenprojekt zugunsten 
benachteiligter junger Menschen 
als Schirmherren. Wenn auch Sie 
oder Ihre Kirchengemeinde helfen 
wollen mit einem  monatlichen Bei-
trag oder einer einmaligen Spende 
nehmen Sie telefonischen Kontakt 
mit der Jugendwerkstatt auf. 

Pfarrer Christoph Geist

Wie ein Keulenschlag haben die jüngsten Kürzungen der Bundesregierung 
bei den Mitteln zur Eingliederung Langzeitarbeitsloser die Jugend-
werkstatt getroffen. Mit Verweis auf die gesunkenen Arbeitslosenzahlen 
wurde gekürzt. 

Renate Betzel informiert sie: 

Am Telefon (06 41) 9 31 00-162 oder per

Email: renate.betzel@jugendwerkstatt-giessen.de

Auszubildende Schreinerin Silvana Schenk mit ihrem Ausbilder Andreas Heuser

Jugendwerkstatt Gießen bittet um Ausbildungspaten
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Himmelfahrt – Gottesdienst
02. Juni um 11.00 Uhr

Herzliche Einladung zu unserem Allianzgottesdienst
auf dem Segelflugplatz in Watzenborn-Steinberg.

Für Essen und Trinken ist wie gewohnt bestens gesorgt 
Es lädt ein: Ev. Kirchengemeinde, Ev. Stadtmission, 
Freie ev. Gemeinde, Segelfliegergruppe Steinkopf

Lasst uns daran festhalten,
dass da noch Schöneres ist,
als wir jetzt schauen.
Dass da eine Öffnung ist,
und Horizont,
Himmelfahrt und ewiges Leben,
auch für dich und mich.
Lasst uns daran festhalten,
dass der Himmel nicht nur über uns liegt,
als Land der Sehnsucht,
sondern auch vor uns, als Feld,
das es zu bereiten gilt.
Und auch Gott nicht nur da oben
und wir nicht bloß hier unten sind.
Lasst uns daran festhalten,
dass da Angefangene und Zerbrochene
und das gar nicht erst Zugelassene,
nicht auf immer verloren ist;
und die zu kurz Gekommenen nicht
auf ewig zu kurz gekommen sind.
Dass jede Enge einmal himmelweit wird.
Lasst uns daran festhalten,

dass der Augenblick wichtig
und jede Demütigung, 
die ein Mensch erleidet,
wahrgenommen ist.
Und dass der Schmerz nicht schön
und sinnvoll geredet werden darf.
Lasst uns daran festhalten,
dass der Samen in der Erde keimt
und das tausendfache Blühen.
Dass die Erde uns Gegenwart schenkt,
dass wir in ihr gründen,
sie uns trägt und nährt.
Mit den beiden Beinen 
lass auf der Erde uns stehen,
Gott, und mit der Stirn 
den Himmel berühren.
			 
Jacqueline Keune,
Von Bedenken und Zusagen, Grünewald 
Mainz 2005, S. 53f.

Herantreten
Aus allen Herrgottsländern stammen 
sie. Helle und dunkelfarbige Köpfe, wie 
heute im Kindergarten einer Großstadt. 
Ein Sprachgewirr, wie auf einem inter-
nationalen Flughafen. Plötzlich ein ge-
waltiges Brausen. Ein Wunder geschieht. 
Jeder hört Gottes Wort in der eigenen 
Sprache. In Silben und Sätzen, die ver-
traut sind. Mit Bildern und Worten, die 
hängen bleiben. Gott macht Wind und 
bewegt die Menschen. 
Es waren keine Sprachgenies, die sich 
damals zum Fest in Jerusalem trafen. 
Und trotzdem verstanden sie auf einmal, 
was Gott sagen wollte. Das hat seinen 
Grund. Gott begeistert die Menschen in 
ihrer Sprache. Gott wendet sich den 
Frauen und Männern aus unterschied-
lichsten Nationen und Kulturen in ihrer 
Sprache zu – einem der wertvollsten 
Dinge, die Menschen haben. Indem 
Gott die verschiedenen Sprachen ach-
tet, achtet er auch die Unterschiedlich-
keit der Menschen. 
In einer Welt, die immer verworrener 
wird, ist es nur allzu verständlich, dass 
sich Menschen nach einfachen Lösun-
gen sehnen. Wie praktisch wäre es, eine 
einzige Sprache auf dem Globus zu ha-

ben. Aber auch wie eintönig. Wie vor-
teilhaft wäre es, wenn es nur eine Glau-
bensrichtung gäbe. Aber auch wie er-
schreckend engstirnig, weil Gott sich so 
auch nicht annähernd fassen lässt. Wie 
einfach wäre es, wenn mein Partner 
oder meine Kinder immer die gleiche 
Meinung hätten wie ich. Aber auch 
langweilig, oder? 
In der Pfingstgeschichte geht es nicht 
um Gleichmacherei. Gott achtet die 
unterschiedliche Herkunft und Indivi-
dualität der Menschen. Die Pfingstge-
schichte ist damit zugleich eine Absage 
an alle Versuche, den Herausforderun-
gen der Welt mit einfachen Lösungen 
beizukommen. Gottes Geist gibt die 
Kraft, die Vielfalt als Reichtum zu ver-
stehen. Er wirkt, indem er Menschen 
zusammenführt und auf Christus weist, 
ohne dass sie ihre Unterschiede ver-
leugnen müssen. Pfingsten ist so gese-
hen eine Liebeserklärung Gottes an die 
Vielfalt der Menschen. 
An Pfingsten macht Gott Wind und 
bewegt die Menschen. Lassen wir uns 
von diesem Geist bewegen.

Kirchenpräsident Volker Jung

Gottes Liebeserklärung 
                         an die Vielfalt

„Wir hören sie in unseren Sprachen von den gro-
ßen Taten Gottes reden.“ Das ist ein Satz aus der 
biblischen Pfingstgeschichte. Er stammt von 
Männern und Frauen, die zusammengekommen 
waren, um miteinander zu feiern: Das jüdische 
Wochenfest zu Ehren der Zehn Gebote.



Unsere Kirche18 2/2011 19

Herzliche Einladung zu unserem nächsten                           
               Konzert in der Christuskirche.

Freitag, 3. Juni 2011 um 19.00 Uhr 

Orgelmusik aus England, Frankreich & Deutschland
Kayoung Lee an der Orgel

Kennen sie 
diese Kirche?

In unserer Christuskirche 
gibt es wieder eine Aus-
stellung, die zum Verweilen 
im Rahmen der offenen 
Kirche einlädt. 

Ab dem 8. Mai 2011 sind interessante Aufnahmen von Kirchen und 
Kapellen aus der näheren und weiteren Umgebung mit Innen- und Au-
ßenansichten zu sehen. Vielleicht kennen Sie die eine oder andere Kirche 
oder verbinden Erinnerungen mit ihr, vielleicht ist die Ausstellung aber 
auch Anregung, die Kirchen in unserer Heimat einmal zu besuchen. Die 
Fotos für die Ausstellung hat Herr Erhard Burger in den letzten Jahren zu-
sammen getragen.

Bitte Termin vormerken! Kibiwo 2011Kibiwo 2011Kibiwo 2011 
Auch in diesem Jahr gibt es wieder eine 
Kinderbibelwoche für Kinder im Alter 
von 5 -12 Jahren. 

Die Mose-Kibiwo findet in diesem Jahr 
vom 2.-5. August 2011 (wie immer ist es die letzte 
Ferienwoche) statt. Am 7. August feiern wir dann 

den Kibiwo-Abschlussgottesdienst und anschließend das große Gemeindefest. 
Wir werden wieder den Anfang und den Schluss eines Kibiwotages in der 
Christuskirche erleben, die Kleingruppen verteilen sich aufs Thomashaus, 
die Volkshalle und die Kirche.
Weitere Infos folgen in einem persönlichen Brief an die Kinder! Bei Fragen 
wenden Sie sich bitte an Pfarrer Alexander Klein (06403-96 31 92) oder an 
unsere FSJ-Praktikantin Rahel Wirth (06403-96 31 93).

Hinweis: Wenn jemand gerne bei der Kibiwo mitarbeiten möchte, möge er 
oder sie sich doch bitte bei Pfarrer Alexander Klein melden. 
Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind immer herzlich willkommen!

Pohlheimer Christen 
   feiern Wiesn-Gottesdienst
Am 15. Mai 2011 feiern wir um 11.00 Uhr im 
Wiesnfestzelt auf der Mockswiese einen ökumeni-
schen Gottesdienst. Hierzu laden wir sehr herzlich ein. 
Es wäre schön, wenn viele Gemeindeglieder aus unserer Gemeinde diesen Gottes
dienst besuchen und mitfeiern würden.
Zum ersten Mal können wir mit allen christlichen Gemeinden Pohlheims zusam
men einen Gottesdienst feiern. Die evangelischen Gemeinden aller Pohlheimer 
Orte, die katholische Kirche, die Freie evangelische Gemeinde, die evangelische 
Stadtmission und auch die syrisch-orthodoxe Kirche werden dabei sein.
Dieser Gottesdienst ist auch gut für Familien geeignet, da die Kinder einen eigenen 
Wiesnfestkindergottesdienst haben werden. Beides beginnt im Wiesnfestzelt.  
Es wäre schön, Sie am 15. Mai begrüßen zu können.



Freud & Leid

Taufen

Bestattungen
Hilde Schartel geb. Fett
78 Jahre, Heuchelheim
verstorben am 05.02.2011
Text: Prediger 3, 1-8

Marie Sophie Dickel, geb. Pfeiffer
90 Jahre, An den Gärten
verstorben am 04.02.2011
Text: Jesaja 41, 10

Marie Otto, geb. Jung
88 Jahre, Hubertusstraße 
verstorben am 04.02.2011
Text: Psalm 37,5

Erna Punzert, geb. Harnisch
89 Jahre, Gießener Straße
verstorben am 22.02.2011
Text:  Psalm 139 u. Jesaja 43,1

Toni Fink, geb. Schmidt
86 Jahre,Linden
verstorben am 05.03.2011
Text: Psalm 91, 11

Elfriede Cloes, geb. Schuck
84 Jahre, Berliner Straße
verstorben am 4.04.2011
Text: Jesaja 54,10

19.03.2011
Viktor Gradwohl & 
Julia Gradwohl, geb. Berg, 
Heinrich-Lübke-Ring
Text: Kolosser 3, 13+14

12.02.2011 
Dieter & Ursula Schäfer
Steinstraße 
Text: 23, 3b

10.04.2011 
Emil Reuter 
Am Weingarten
Text: 1. Mose 12,2

Angelina Sachnow
Leipziger Straße
Text: Josua 1,9

Elias Nitzschke
Heinrich-Lübke-Ring
Text: 1. Mose 26, 24b

Freud & Leid
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Mai 2011

01.05. 		 10.00 Uhr Gottesdienst mit goldener Konfirmation	  
		 (Pfrn. J. Hofmann-Weiß)

06.05. 		 10.00 Uhr Gottesdienst Seniorenheim Herbstzeitlose
		 (Pfrn. J. Hofmann-Weiß)

08.05.  	10.00 Uhr Gottesdienst – Taufen sind möglich (Pfrn. J. Hofmann-Weiß)

15.05. 	 10.00 Uhr ökumenischer Gottesdienst auf dem Wiesnfest (Pfr. A. Klein)

17.05. 		 20.00 Uhr Bibelabend mit Pfarrer Klein im Thomashaus

22.05. 	 10.00 Uhr Gottesdienst (Pfrn. J. Hofmann-Weiß)

26.05. 	 15.00 Uhr Andacht in der Seniorenwohnanlage Berliner Straße
		 (Pfr. A. Klein)

29.05. 	 10.00 Uhr Gottesdienst mit Vorstellung der Konfirmanden 
		 (Pfrn. J. Hofmann-Weiß, Pfr. A. Klein)

Juni 2011
02.06. 		 11.00 Uhr Himmelfahrtsgottesdienst auf dem Segelflugplatz

03.06. 		 19.00 Uhr Orgel+ Konzert

05.06. 		 10.00 Uhr Familiengottesdienst mit Taufen (Pfr. A. Klein)

10.06. 		 10.00 Uhr Gottesdienst Seniorenheim Herbstzeitlose
		 (Pfrn. J. Hofmann-Weiß)

12.06. 		 10.00 Uhr Konfirmationsgottesdienst 
		 (Pfrn. J. Hofmann-Weiß, Pfr. A. Klein)

13.06. 	 11.00 Uhr Pfingstgottesdienst auf dem Schiffenberg

16.06. 	 15.00 Uhr Andacht in der Seniorenwohnanlage Berliner Straße
		 (Pf. A. Klein)

19.06. 	 10.00 Uhr Gottesdienst (Pfrn. Hofmann-Weiß)

26.06. 	 10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfrn. J. Hofmann-Weiß)

27.06. -	Jugendfreizeit in den Niederlanden (Pfr. Alexander Klein und Team)
04.07 	 	

Gottesdienste & Termine
Mai / Juni 2011

Trauungen

Goldene 
    Hochzeit
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Besuchsdienst ............	 Pfrn. Jutta Hofmann-Weiß 	 Tel. 06403/96 31 91

Diakonie ....................	 Pfr. Alexander Klein	 Tel. 06403/96 31 92

Diakoniestation ...........	Pflegedienstleiterin Hannelore Görtz 	 Tel. 06403/64 911	

Frauenkreis ................	 Roswitha Löhrke, K.-Adenauer-Str. 12	 Tel. 06403/6 17 45

Gemeinde-Treff ...........	Pfrn. Jutta Hofmann-Weiß 	 Tel. 06403/96 31 91

Gospelchor ...............	 Volker Eckhardt	 Tel. 06403/68 22 9
	 Leitung: Yoerang Kim-Bachmann	 Tel. 0179/97 67 611 

Kinder- und	
Jugendarbeit ..............	 Rahel Wirth, Pfr. Alexander Klein	 Tel. 06403/96 31 93

Kindergottesdienst ....	 Ursula Barnikol, Ludwigstraße 63	 Tel. 06403/69 01 99

Kirche / Küster ...........	 Bernhard Happel, Herderstr. 2	 Tel. 06403/6 49 36

Kirchenchor ..............	 Wolfgang Schmandt, Gießener Str. 20	 Tel. 06403/6 42 45
	 Leitung: Yoerang Kim-Bachmann	 Tel. 0179/97 67 611

Kirchenvorstand ......	 Prof. Dr. Ernst-Ulrich Huster	 Tel. 06403/61 415
	 Pfrin. Jutta Hofmann-Weiß	 Tel. 06403/96 31 91

Kreativkreis Lima ......	 Adelheid Wehrenfennig, Steinstr. 43	 Tel. 06403/6 32 70

Mutter-Kind-Kreis ......	Rahel Wirth	 Tel. 06403/96 31 93

Organisten .................	 Yoerang Kim-Bachmann 	 Tel. 06403/5049336
		  oder 0179/97 67 611	
	 Hartmut Stapf	 Tel. 06403/6 44 85

Seniorenclub .............	 Barbara König, Schillerstr. 15	 Tel. 06403/6 32 40
	 Edith Krombach, Neuhöfer Weg 8	 Tel. 06403/96 38 41

Telefon-Seelsorge ......	 Tag und Nacht	 Tel. 0800-111 0 111	

AnsprechpartnerUnsere Gemeindeveranstaltungen

Sonntag 
10.00 Uhr 	 Gottesdienst
10.00 Uhr	 Kindergottesdienst

Donnerstag
19.15-19.45 Uhr	 „Mittendrin“. Abendandacht in der Christuskirche.
	 Singen, Stille, Gebet ( jeden 1. Do. im Monat)

Montag 
19.30 Uhr	 Frauenkreis, 14-tägig (gerade Wochen)

Dienstag
9.00-12.00 Uhr	 Büroöffnungszeit (Frau Zulauf)
10.00 Uhr	 Mutter-Kind-Kreis
16.00 Uhr	 Konfirmandenunterricht
20.00 Uhr	 Kreativkreis „Lima“ (ungerade Wochen)
20.00 Uhr	 „Ansprech Bar“ (im Jugendcafé, 2. und 4. Di. im Monat)

Mittwoch
9.00-12.00 Uhr	 Büroöffnungszeit (Frau Zulauf)
9.30 Uhr	 Patchwork-Treff ( jeden 1. Mi. im Monat)
10.00 Uhr	 Mutter-Kind-Kreis
15.00 Uhr	 Mäusejungschar (Schulkinder 1.-3. Klasse)
14.30 Uhr	 Seniorenclub ( jeden 1. Mi. im Monat)
19.30 Uhr	 Kirchenchor

Donnerstag
10.00 Uhr	 Mutter-Kind-Kreis
15.00-18.30 Uhr	 Büroöffnungszeit (Frau Zulauf)
16.15 Uhr	 Krümeljungschar (Kindergartenkinder)
20.00 Uhr	 Gospelchor

Freitag
15.00 Uhr	 Mädchenjungschar (Schulkinder ab 4. Klasse)
16.00 Uhr	 Jugendband
17.30 Uhr	 Jungenjungschar (Schulkinder ab 4. Klasse)
20.00 Uhr	 Jugendtreff (14-17 Jahre) 
In den Ferien finden keine Gruppenstunden statt!

Die Christuskirche ist täglich geöffnet.

In der Christuskirche

Im Thomashaus

Mai / Juni  2011



Kinderseite

Unser Gehirn sieht ein bisschen aus 
wie ein Blumenkohl und wiegt durch­
schnittlich drei Pfund. Das Gedächtnis 
kannst du dir wie einen Schrank mit 
drei Schubladen vorstellen. Jede die­
ser Gedächtnisabteilungen hat Ihre 
ganz besondere Aufgabe.
Gedanken und Eindrücke werden zu­
nächst im Ultrakurzzeitgedächtnis 
gesammelt. Das ist die erste Schub­
lade. Aber dort bleiben sie nur zwan­

zig Sekunden lang. Wenn das Gehirn 
in dieser Zeit beschlossen hat, dass 

das gerade Gehörte oder Gelesene un­
wichtig ist, wird die Information einfach 

gelöscht.
Wenn ihr eine Sache aber für einigermaßen 

interessant haltet, wird sie vom Ultrakurz­
zeitgedächtnis in die nächste Gedächtnisabtei­

lung umsortiert. Hier ist beispielsweise die Ein­
kaufsliste für den Supermarkt oder ein Name oder 

eine Seite für die Hausaufgaben gespeichert. 
In der letzten Schublade, dem Langzeitgedächtnis, 

ist vieles gespeichert. Zum Beispiel der Weg zur 
Schule. Den hast du dir behalten, weil du schon 
zigmal diesen Weg gegangen bist. Du hast es 
sozusagen mehrmals hintereinander gelernt.
Manchmal können aber auch diese Dinge ver­
gessen werden. Meistens weiß dann das Gehirn 

nur einfach nicht mehr, wo es die Information 
gelagert hat. Irgendwann später finden sich alle 

Erinnerungen dann aber meistens wieder ein.

Wenn jemand ein äußerst gutes Gedächtnis 
hat, sagt man auch: „Der hat ein Elefantenge­
dächtnis“. Die Redewendung basiert auf der 
Beobachtung, dass Elefanten oft noch nach 
Jahren wissen, wer ihnen etwas Böses zugefügt 
hat. Sie wissen genau, wer zu ihrer Herde 
gehört und wer nicht. Was ein Elefant einmal 
gelernt hat, vergisst er selten wieder. Ihr 
ausgezeichnetes Gedächtnis ist vor allem 
aber die Grundlage für ihre ausgedehnten 
Wanderungen, die sich über mehrere 
Tausend Kilometer erstrecken können. 
Nur wenige Menschen haben ein solches 
sprichwörtliches Elefantengedächtnis 
und die Fähigkeit, dass sie sich 
fast alles behalten können.

Elefantengedächtnis

Was geht
 ab im Gehirn?


